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Schwei,.Konsum-LVerein 


an des Verbands schweiz. Konsumvereine 


Motto: Das Schweizervolk kann seine wirtschaftliche Selbständigkeit gegenüber dem Ausland nur 
behaupten: und im Innern zu grösserem Wohlstand und höherer sozialer Gerechtigkeit nur fort- 
schreiten, wenn es seine Korisumkraft organisiert. Die genossenschaftliche Zusammenfassung dieser 
Kraft ist daher für uns eine Lebensfrage: sie ist unsere nationale Aufgabe im XX. Jahrhundert. 
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Assemblee regionale‘, 


de la 


Les societes cooperatives de consommation des I, 
Ilme, IIfme, XIXme et XXme arrondissemts de l’Union 
suisse des societes de consommation sont convoquees en 
r&union rögionale pour !e dimanche 15 mai 1910, i 
10'/,; heures preeises du matin, au Casino de Lau- 
sanne-Ouchy, Place Montbenon, ä Lausanne. 


ORDRE DU JOUR: 


1. Appel des societes reprösentees et leeture du 
proces-verbal de la derniere reunion. 

2. Discussion des comptes de "Union pour 1909. 

3. Diseussion des r&solutions presentees A Lugano. 
Rapporteur : M. Rohr, membre de la Commission 
administrative de l’Union. 

4. Presentation de Candidats 
veillance. 

5. Relations de l’Union avec les societes adherentes. 
Rapporteurs: MM. Zahnd et Perrenoud. 

6. Consultation sur les achats de denrdes pour 

1910-1911. M. Kradolfer, representant de l’Union, 

I 


au Conseil de sur- 


se tiendra & la disposition des interesses aux achats. 
. Propositions individuelles. 


-] 


La seance sera ouverte ä 10'/ı heures preeises. 

A midi et demi: Diner (3 fr. avee une '/a bouteille 
de vin ou de vin sans alcool). 

A 2'/ı heures: Reprise de la seance avec elöture ä 
4 heures. 

Les societes sont invitees se faire representer par 
un delegue au moins et ä& envoyer leur adhesion A M. 
Pronier, gerant du Syndicat des consommateurs ä Lau- 
sanne, avant le jeudi 12 mai, indiquant le nombre de 
leurs delegues prenant part au diner. 

Pour le 


[er arrondissement: M. Ed. Racine, Geneve: 


es „ „ J. Perrenoud, La Chaux-de-Fonds: 
IIm® n „ Kug. Romy, Tavannes: 
Age n Stegmann, chef de train, Brigue: 
Zyme 2 „ A. Zahnd. Vevey. 


Verein schweiz. Konsumverwalter. 


Die Mitglieder unserer Vereinigung werden hiemit 
höflich eingeladen zur 


ordentlichen Generalversammlung 


auf Freitag den 27. Mai, abends 4 Uhr in Hotel Central 
in Lugano. Die Verhandlungsgegenstände werden später 
bekannt gegeben. 

Zu zahlreichem Besuche ladet höfl. ein 


Der Vorstand. 


Verband I[chmweiz. Stonfummvereine. 
Kreis IX, Vorort Narau. 


Kreiskonferenz 


Sonntag den 8. Mani 1910, narchmittans 1'/: Uhr. 
im Gafthof sum „Löwen“ in Beinwil a./See. 


Traftanden: 
Appell. 
Brotofoll. 
Beiprechung der Traktanden der Delegiertenverjammlung 
in Lugano. Neferent: Herr Dr. DO. Schär, Vizepräfident 
der Berwaltungstommijjion des V.S.K. 
4. Verjchiedenes. 


Zu zahlreichen Bejuche ladet ein 
Der Ereisvorfiand. 


wv- 


Genossenschaftlicher Arbeitsmarkt. 


Angebot. 


in jüngerer, tüchtiger, erfahrener Mann sucht passende 

Magaziner- oder Verkäuferstelle. Derselbe ist 
schon 4 Jahre als solcher in grossem Konsumverein tätig, und 
schon 12 Jahre in dieser Branche tätig. Offerten unter Chiffre 
A“PI. 120 an postlagernd Altstätten (St. Gallen). 


unges, kautionsfähiges Ehepaar wünscht ein Konsumdepöt 

zu übernehmen. Der Mann ist Metzger und die Frau war 
seit 2 Jahren in einem Konsumverein tätig. Gefl. Offerten an 
M. Gerber, Konsumverein Neuenegg (Bern). 


a unger Mann mit”schöner Handschrift sucht passende Stelle 
als Magaziner. Da dem Bewerber ein Pferd zur Verfügung 
steht, könnte durch denselben nebenbei die Bedienung der Lokale 
gegen bescheidene Vergütung besorgt werden. Offerten unter 
Chiffre J. A. 1000 an den V.S.K. in Basel. 


in junger, im Konsumvereinswesen erfahrener Mann, mit 
guter Bildung, wünscht per 1. Juli a. c. eventuell früher, in 
einem Konsumvereinsbureau in Stellung zu treten. Reflektant 
legt das Hauptgewicht auf gute Ausbildung. Referenzen stehen 
zu Diensten. Gefl. Offerten an den V.S.K. unter Chiffre F. K. 30 


An die Tit. Verwaltungen der Konsumvereine 


richten wir die höfliche Bitte, bei Bedarf von Arbeitskräften die 
Angebote auf dem „Genossenschaftlichen Arbeitsmarkt“ bestens zu 
berücksichtigen. Die Verwaltungskommission des V.$.K. 


aAOIDIDDIDDEIIIED) 


Mitgliederregilter an u. 


zeit durch die 
Abteilung Bureauarfikel des V.S.K. bezogen werden. 
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las eidg. Lebensmittelgesetz nit sämtlichen Verordnungen 


kann durch die Abteilung Bureauartikel bezogen werden. 


Jeder Konsumverein sollte 1—2 Expl. dieses für den Lebensmittelverkehr unerlässlichen Gesetzes mit Ver- 


ordnungen besitzen. 
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Ofisielle Mitteilung. 


Gemäß S 32 der Verbandsjtatuten werden hiermit 
folgende Anträge von Verbandsvereinen, die zu Handen 
der Delegiertenverfammlung innerhalb der ftatutarijchen 
Frijt eingereicht worden find, befannt gemacht: 

1. Untrag der Coop6rative des Syndicats 
in La Chaux-de-fonds: 

Die Delegiertenverjammlung beauftragt den Auf- 
fichtsrat des Verbandes jchiweiz. Konjumvereine, das 
Notwendige vorzufehren, damit die Freizügigkeit, die 
im Prinzip von der Genfer Delegiertenverfammlung 
gutgeheißen worden ift, wirklich von allen Verbands- 
vereinen durchgeführt werde. Die Aufftellung des 
Grundjages der Gegenjeitigkeit wäre am beiten ge- 
eignet, die baldige Einführung der Freizügigkeit zu 
ermöglichen. 

2. Untrag der Konjumgenovjjenjchaft in Zo- 
fingen: 

a) Der Berband jchweiz. oonjumvereine wird be- 
auftragt, Stellung gegen die Petroleumvermittlung 
duch Tankwagenbezug zu nehmen und die hiefür 
nötigen Schritte zu veranlafjen. 

b) Die VBerbandsvereine find jtrifte zu verhalten, 
feine. Lieferungsverträge mit Petcol-Jmport-Gejell- 
Iichaften abzujchließen, welche den Tankwagenbezug 
in ihrem Wirkungskreije einführen wollen. 

3. Untrag der Konjumgenojjenichaft in Inter- 
lafen: 

Die Delegiertenverfammlungen find in Zukunft 
in der Zentraljchweiz abzuhalten. 

4. Antrag des Konjumdereines Allmendingen: 

Der Berband möchte alle Jahre aus feinem Be- 
triebsüberichuß einen angemefjenen Betrag dem Del- 
fredere-Konto zumeijen. 


Grumdeigentumsbeftenerung von Aktiengefellfgjaften 
und Genoffenfhaften im Kanton Bürid).“ 


(Von Dr. Hermann Balfiger.) 
I. 


Der Streit, in dem wir Stellung zu nehmen haben, 
dreht fi) — für diesmal — nicht um die Bejteuerung 
De Rüdvergütungen von Konfumgenofjenjchaften, jondern 

i ) Neferat gehalten an der Kreisfonferenz XI vom 24. April 
1910 in Zürich. 


er den 1. 


Mai 1910. 


um eine Kontroverje de3 zürcheriichen Steuerrechts, her- 
borgerufen durch eine Bejtimmung des zürcherijchen Ge- 
meindegejeges von 1875, $ 137 lit. e, lautend: „In die 
übrigen Gemeindelajten find fteuerpflichtig: .. . 
e) Uktiengejelljchaften für den vollen Wert ihres 
in der Gemeinde gelegenen Grundeigentumg.“ 
Die Beitimmung bat, beiläufig bemerkt, den Sinn, daß 
ein Abzug der auf dem Grundeigentum laftenden Schulden 
nicht jtattfindet, ein Grundftück aljo mit feinem vollen 
Werte verjtenert werden muß, ob e3 mm teilmeije oder 
ganz verpfändet oder jogar überjchuldet jei. 

In feiner „Anleitung“ über das bei der Steuertaration 
zu beobachtende Verfahren vom 27. Mai 1909 jchrieb nun 
der Negierungsrat vor, daß der Taration für den vollen 
Wert des Grundeigentums nicht nur die Aftiengejell- 
haften, jondern auch die nad) den Grundjäben 
der Aktiengejellihaften arbeitenden Genofjjen- 
ichaften mit bejchränfter Haftbarfeit zu unter- 
werfen jeien. Dieje Vorjchrift gab den Anlai zu dem 
Streite, der uns heute beichäftigt- 

Die Staatsrehnungsprüfungstommijjion behauptet 
nämlich, e8 liege in der jteuerrechtlichen Gleichjtellung 
diejer Genofienjchaften mit Aftiengejellichaften eine ungus 
(äfjige extenfive Interpretation des S 137 lit. e de Ge- 
meindegejeßes und in einer von 92 Genofjenjchaften dem 
Santonsvate eingereichten Betition vom 7. Januar 1910 
wird das Verlangen gejtellt, der Kantonsrat möge Eraft 
jeines Oberauffichtsrechtes über die fantonale Verwaltung 
die oben erwähnte Vorjchrift der Tarationganleitung außer 
Kraft jegen. In der Hauptiache find die Unterzeichner der 
Betition Genofjenjchaften, die „nach den Grundjägen der 
AUktiengejellichaften arbeiten.” Sie haben aber nicht ver- 
faumt, eine Anzahl Konjumvereine und landwirtjchaftliche 
Senofienjchaften vor ihren Wagen zu jpannen. 

Unterm 24. März 1910 jtellte jodann der Negierungz- 
rat den Antrag, auf die Anregung der Staatsrechnung3- 
prüfungstommijftion und die Betition der Genofjenjchaften 
nicht einzutreten, weil e8 der verfafjungsrechtlichen Stellung 
des Kantonsrates nicht entipräche, dem Negierungsrate 


MWeilungen über Nekursentjcheide zu erteilen. Materiell 
hält der Negierungsrat an der Vorjchrift feit, die er in 


der „Anleitung“ vom 27. Mai 1909 erließ. Ju dem bor- 
züglich abgefaßten begleitenden Berichte wird diefer Stand- 
punkt des Negierungsrates ausführlic; begründet. ch 
möchte dazu folgendes bemerken: 

1. Zweifellos liegt e8 nicht im Interefje der Nechts- 
ficherheit, die Adminiftrativbehörden in Steuerftreitigfeiten 
frei jchalten und walten zu lajjen, weil dieje Behörden 
in der jelben Sache Partei und Richter fein können. Seit 
langer Zeit jchon hat man darum nach einem VBerwaltungs- 
gerichte gerufen. Bis diefer Wunsch aber verwirklicht wird, 
werden vielleicht noch Yahrzehnte vergehen. Inzwilchen 
wirkt al3 einziges Korrektiv die Aufficht des Kantonsvates. 
Der Kantonsrat übt dieje Aufficht aber nicht etiwa in der 
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Weije, daß er fich in die Gejchäfte der Regierung einmijcht, 
in pendente Nekursftreitigkeiten zB. eingreift, jondern jo, 
daß er rügt, wenn die Berwaltungsbehörden das Gejeh 
in thesi faljch ausgelegt und angewendet haben, und da 
der Kantonsrat außerdem zur authentiichen Interpretation 
befugt ijt, jo haben die VBerwaltungsbehörden fich nad) 
jeiner Auslegung zu richten. Im vorliegenden Falle handelt 
e3 ji nun um nichts anderes al3 um die frage, ob der 
Regierungsrat die lit. e des $ 137 des Gemeindegejetes 
in thesi richtig außlege. 

2. Hält man fie) an den Wortlaut des Gejetes, jo 
erjcheint die Unterjtellung von Genoffenjchaften unter $ 137e, 
wo lediglich von Aktiengejellichaften die Rede ift, allerdings 
unbegreiflich. 

Geht man aber auf den Sinn der Bezeichnung 
„Aktiengejellichaft“ im Gemeindegejege von 1875 ein, jo 
muß man zugeben, daß die Gleichjtellung nicht aus der 
Luft gegriffen ift. Im alten zürcherijchen Privatrechte 
verjtund man nämlich unter Genofjenjchaften im engeren 
Sinne nur die aus der urjprünglichen Gemeindeverbindung 
herborgegangenen Korporationen der jogenannten Gerechtig- 
feit3beliger”, andere Genofjenichaften anerkannte das alte 
privatrechtliche Gejegbuch nur in der Form von Aftien- 
verbindungen, die vom Negierungsrate genehmigt werden 
mußten. So fremd war dem alten zürcherischen PBrivat- 
rechte das Juftitut der Genofjenjchaft im heutigen Sinne 
Handelsgejellichaft, daß auch Konjumvereine, auf Gegen- 
jeitigfeit gegründete Verficherungsgeiellichaften x. unter 
jeiner Herrjchaft die Nechtsforn der Aktienverbindung an- 
nehmen mußten. 

Immerhin darf man nicht vergejien, daß Geieke 
für die Zukunft und nicht für die Vergangenheit ge- 
Ichaffen werden, der Gejeßgeber aljo vorwärts, nicht vüc 
wärt3 blickt, wenn er daran gebt, Nechtsnormen zu 
Ihaffen. Ich möchte nun zu bedenken geben, dah das 
Gemeindegejet des Kantons Zürich aus einer Zeit ftammt, 
wo die Unzulänglichkeit des zürcheriichen Aktienvechts längft 
erfannt war, aus einer Zeit 1875 — da die Bundes- 
verfafjung dem Bunde bereits das Recht zur Gejesgebung 
über dag Handelsrecht eingeräumt hatte und Fict® Ent- 
mwurf für das Obligationenrecht bereit befannt war, in 
welchem Entwurfe die Nechtsverhältniffe dev Genofjen- 
ichaften jelbjtändig und zwar nach dem Mufter des nord- 
deutjchen Gejeges von 1868 geregelt waren. Der zürche- 
riiche Gejehgeber Hatte aber außerdem noch eine ganz 
ipezielle Beranlaffung, fich bei der Vorichrift des $ 137 e 
des Gemeindegejeges von 1875 nicht auf das damals jchon 
dem Qode gemweihte zürcheriiche Privatrecht zu jtüben; 
denn jchon die Staatsverfafjung vom Jahre 1869 ent- 
hielt in Art. 23 den Sat: „Der Staat erleichtert die 
Entwidelung des auf Selbjthilfe beruhenden Genofjen- 
ichaftsweiend.”" Was der Staat da fürdern jollte, waren 
feine Genofjenichaften von Gerechtigkeitsbefigern und feine 
Genofjenschaften in der Form von Aktiengejellichaften, 
fondern Genofjenjchaften im modernen Sinne, für welche 
die Rechtsform jpäter durch den Titel 27 des Obligationen- 
recht gegeben worden ift. 

Ih glaube aljo nicht, daß der Gejeßgeber mit der 
Bezeichnung „Aktiengejellichaften” im Gemeindegejeb von 
von 1875 auch die auf Selbjthilfe beruhenden Genofjen- 
ihaften treffen wollte, jonjt hätte er dies expressis verbis 
beigefügt. Dagegen halte ich nicht dafiir, daß die Heute 
„nach den Grundjägen der Aktiengejellichaften arbeitenden 
Senofjenjchaften“ den auf Selbjthilfe beruhenden gleichge- 
jtellt werden dürfen. 

3. Wie jollen wir Genofjenjchafter ung nun in diejem 
Streite verhalten? Ich denke, wir werden unjere Stellung 
darnad) richten, wa® ung materiell richtig und zweckmäßig 
erjcheint.. Wir haben auf Grund der Erfahrungen, die 
wir im Laufe der lesten Jahre mit den Enticheidungen 
der adminijtrativen und vichterlichen Behörden zu machen 
im Falle waren, ficherlich alle Urjache, den amtlichen Aus- 


lafjungen in Sachen dev Bejtenerung dev Genofjenjchaften 
feitiich gegenüber zu jtehen. &8 trat dabei jeweilen mehr 
oder weniger offenkundig die Tendenz zu QTage, den 
Genofjenichaften Laften aufzubürden, um fie dadurch in 
ihrer Entwicklung zu hemmen. Bon einer wohlwollenden 
Beurteilung ihrer Bejtrebungen wie auch von einer ver- 
jtändnisvollen Behandlung ihrer wirtjchaftlichen Eigenart 
haben fie nur wenige, allzumwenig Beweije erhalten. Es 
fanıı daher den Genofjenichaftern nicht verdacht werden, 
wenn fie den heute zur Berhandlung jtehenden Bericht 
und Antrag unjerer Regierung betreffend die Bejteuerung 
der nad) den Grundjäßen der Aftiengejellichaften arbeitenden 
Erwerbsgejellichaften mit beichränfter Haftpflicht nicht von 
vornherein mit der Weberzeugung entgegennahmen, daß 
der Standpunkt, den darin die Negierung vertritt, der 
richtige jei. 

E3 ijt zweifellos vichtig, daß gegenwärtig im Kanton 
Züri) und auch anderwärts zahlreiche Genofienjchaften 
erijtieren, die ihrem ganzen Wejen, ihrem BZmwed und 
ihrer Betriebsweije nach fich in nichts anderem von wirk- 
lichen Aktiengejellichaften untericheiden alg eben durch die 
Nechtsform, die äußere Genofjenichaftsform. Wir haben 
e3 hier mit einer Art von juriftiicher Mimikri zu tun. 
Die naturwiljenichaftliche Terminologie, der ich diejen Aus- 
druck entlehne, verjteht darunter bekanntlich) jene zuerjt 
von Darwin näher bejchriebenen, oft amüjanten Schuß 
vorrichtungen, durch die jowohl Bilanzen, wie Tiere feind- 
lichen Angriffen und Nachjtellungen zu entgehen und fich 
dadurch am Leben zu erhalten verjuchen. Dieje Mimikri 
bejtehen heute in der Anpafjung der außeren Hille eines 
Tiered an die yarben jeiner gewöhnlichen Umgebung oder 
Unterlage, auf der es ruht. Infolgedeffen wird es leicht 
überjehen und entzieht jich) den Nachjtellungen jeiner 
Feinde. Offenbar aus dem gleichen Grunde verjuchen 
viele Eapitalijtiiche Erwerbsgejellichaften fich den Kampf 
ums Dajein dadurch zu erleichtern, daß fie fich in der 
Form von Genofjenichaften fonjtituieren. Sie hoffen da= 
durch) von ihrem Keind, in Ddiefem Falle vom Fiskus, 
unbeachtet zu bleiben und zu bewirken, daß er feinen 
Anfipruch auf den ihm zufommenden Teil der Beute erhebt, 
die fie gemacht haben. ES ijt ja an fich jehr hübich, 
dieje vom Kampf ums Dajein bervorgerufene Analogie 
aus dem Tıer- und Pflanzenreich auch in unjerm jozialen 
Erwerbsleben beobachten zu können, aber jchlieglich kann 
ed doch meines Erachten® nicht Aufgabe einer oberjten 
Staatsbehörde jein, fich durch diefe Mimikri der Erwerbs- 
gejellichaften täujchen zu lafjen. 

Gerade die wahren Genofjenjchaften, d. 5. diejenigen 
PBerjonenvereinigungen, die feine Gemwinnzivede verfolgen, 
die nicht darauf ausgehen, auf often der Gejamtheit Ge- 
winne zu machen, ein Kapital zu mehren und ihren Mit- 
gliedern die Tajchen zu füllen, haben ein jehr bedeutendes 
Sıterefje daran, daß zwifchen ihnen und jenen Pjeudo- 
genofjenjchaften in jteuerlicher Beziehung jcharf unterjchieden 
werde. Schon jeit langem leiden fie unter dem Umftande, 
daß der Begriff der Genofjenichaft fich unter dem Einfluß 
der erwähnten Tendenz in weiten Kreijen zu verwijchen an- 
gefangen hat. Uriprünglich verjtand man unter Genofjen- 
Ihaften ausjchlieglich die wirtjchaftlichen Vereinigungen von 
£leinen Leuten von Handwerkern, Bauern und Arbeitern, die 
damit ihre Arbeitskraft, ihre Produkte veip. das Lohn- 
einfommen, das fie auf Grund ihrer Arbeit erwarben, 
bejjer zu verwerten jtrebten. Die Genofjenjchaft jollte 
der Arbeit und den Interefjen der arbeitenden Bevölkerung 
in Stadt und Land, nicht aber dem Kapital und den 
ipefulativen Exmwerböinterefien der SKapitalijten dienen. 
Die Genofjenichaft ijt ihrer Subjtanz, ihrem innerften 
Wejen nad) etwas grumdjäblich anderes, al® ein 
Kapitalverband. ALS in der zweiten Hälfte de3 vorigen 
Sahrhunderts in faft allen Kulturftaaten die Genofjenchaft 
durch die Gejeßgebung ihre juriftiiche Anerkennung und 
ihre Einführung im Handelsrecht erlangte, al® man fich 


entjchloß, PBerjonenvereinigungen, die wirtjichaftliche Zwecke 
im Auge Hatten, das Necht der jüriftiichen Perjon zu 
verleihen, und für dieje Vereinigungen eine Reihe von 
feicht zu erfüllenden gefjeglichen Bejtimmungen aufjtellte, 
da war e3 nachweisbar die Abficht des Gejeßgebers, damit 
den SIntereffen der arbeitenden Bevölferung entgegenzu- 
fommen, ihre Afjoziationsbejtrebungen zur Berbejjerung 
ihrer jozialen Lage zu fördern. Diejer Abficht verdunft 
auch der Titel 27 unjeres eidgenöflischen Obligationen- 
vechtes, durch den die Genofjenjchaft ihren Pla unter 
den verichiedenen Formen des Gejellichafts- und Korpo- 
rationsrecht3 angewiejen erhielt, eine Entjtehung. Die 
Beitimmungen des Obligationgrechteg über die Genofjen- 
ichaft erfüllten in der erjten Zeit auch ihren Ziwed. Das 
Senofjenichaftsweien der arbeitenden Bevölkerung verdankt 
diefen Beitimmungen jehr viel. Leider aber hatte der 
Geleßgeber nicht bedacht, daß die Rechtsform der Genofjen- 
ichaft andy von Streifen und für Ziwede in Anfjpruch ge- 
nommen werden künnte, für die er die Formen dev Aktien- 
gejellichaft, der Kommanditgejellichaft und andere vorge- 
jehen hatte. Infolgedefjen unterblieb es, in Titel 27 des 
DR. Beitimmungen aufzunehmen, durdy welche die Ge- 
noffenjchaftsform ihrer uriprünglichen Zmwecbejtimmung 
erhalten worden wäre. So viel mir befannt ijt, weijt 
jowohl die deutiche wie auch die engliiche Gejeßgebung 
Beitimmungen auf, die e8 unmöglich machen, daß Fapital- 
iftiiche und ipefulative Exrwerbsgejellichaften al Genojjen- 
ichaften die Rechte einer juriftiichen Berjon erwerben können. 
Sole Beltimmungen fehlen in Titel 27 des D.-R. Dieje 
güde in der schweizerischen Genofjenichaitsgejeßgebung 
haben fie) nun in den legten Dezennien in wachjendem 
Maße die Eapitaliftiichen Ermerbsgeiellichaften wie auch 
andere Vereinigungen aller Art zu Nugen gemacht. Man 
fann heute kaum noch eine Nummer des jchweizerijchen 
Handeldamtsblattes zur Hand nehmen, ohne auf eine 
oder mehrere al Genofjenichaften neu eingetragene Gejell- 
ihaften zu jtoßen, denen der joziale und wirtjchaftliche 
Charakter einer richtigen Genofjenjchaft unbedingt abge- 
jprochen werden muß, ja man fann fajt jagen, e8 gebe 
kaum mehr einen wirtjchaftlichen Erwerbszwec, der nicht 
bei ung jchon die Form der Genofjenjchaft angenommen 
hätte. Spefulanten aller Art, Gründer und Erfinder, 
kurz unternehmungstuftige Leute, denen e3 an Mitteln 
fehlt, um eine Aktiengejellichaft zu bilden oder die Urjache 
haben, den jchärferen gejelichen Bejtimmungen über das 
finanzielle Gebahren der Aktiengejellichaft aus dem Wege 
zu gehen, helfen fic damit, daß fie ihre Gejellichaft als 
Gerofjenjchaft eintragen lafjen. (Siehe den Auszug aus 
dem Handelsamtsblatte 1909, den ich diejem Neferate 
beifüge und der in der nächjten Nummer exjcheint). 
(Schluß folgt.) 


Mihbraud der Bezeihnung „Konjum“. Es ijt eine 
altbefannte Tatjache, daß die Erfolge bejtimmter Anftalten 
dem unlauteren Wettbewerb rufen. Seit langem jchon 
werden neben der Bezeichnung „Senofjenjchaft“ auch die 
Worte „KRonjum, Konjumdepöts, Konjumgeichäft“ 2. von 
profitfüchtigen Privaten für Gejchäfte verwendet, die mit 
richtigen Konfumgenofjenichaften auch abjolut nichts gemein 
haben. Ein bejonders Frafjes Beifpiel für dieje Art un- 
lauteren Wettbewerbes liefert eine Zürcher Tageszeitung, 
in dev feit geraumer Zeit vegelmäßig folgendes \njerat 
publiziert wird: a ee 

stonjumdepöts 

werden jtet3 zu errichten gejucht. Anmeldungen an 

Maurer & Co. Zürich. Noxdich. Konjumgelellichaft. 

Solchen Mifbräuchen gegenüber könnten die wirklichen 
Konjumgenofjenichaften auch nad) dem Gejeßgeber und dem 
Strafrihter rufen; fie vertrauen jedoch der Einficht des 
fonjumierenden Publikums, das über kurz oder lang her- 
augfinden wird, daß jolche Konjumdepöts nicht das gleiche 
leiften können wie Konjumgenofjenichaften. 


Zum Umjchlagbild. Die Einkäufe zur vechten Zeit 
zu bejorgen, d. h. bevor die Vorräte ganz aufgezehrt find 
und in einem Zeitpunfte, wo die Preife möglichjt günftig 
itehen, ift das Betreben jeder Hausfrau. Nicht jedermann 
bat aber im richtigen Moment das zur Verproviantierung 
im Großen nötige Geld zur Verfügung, abgejehen davon, 
daß e3 zur Lagerung von Waren auc) de geeigneten 
Naumes bedarf. Dem wird abgeholfen dadurd), daß Die 
verjchiedenen Haushaltungen einer Ortichaft gemeinjam 
die nötigen Lagerräume bejchaffen und durch ihre VBertraueng- 
leute verproviantieren lafjen. Jeder günftige Einkauf 
£ommt jo allen zu Gute, ohne daß jeder Einzelne die 
Kursnotierungen zu verfolgen und den richtigen Moment 
abzupafjen hat, was im allgemeinen eine vecht Eigliche Sache 
ift und am bejten den Fachmännern überlafjen bleibt. 

Gewaltige Vorräte liegen in den Magazinen der or- 
ganifierten Konjumenten bereit; namentlich in unferen 
großen Vereinen mit Millionenumfägen ift e8 feine leichte 
Aufgabe, alle die Schäße jo zu lagern, daß fie leicht zu 
überjehen und zu Eontrollieren find. 

Das Bild auf der heutigen Umifchlagjeite führt ung 
in eines der neuen Magazine de A.C.V. in Bajel, in 
denen durchjchnittlich für eine halbe Million Franken 
Waren gelagert find, um die 64 Läden rechtzeitig mit dem 
Nötigen verjehen zu fünnen. J.M. 


(2) 


Ä £ Yolkswirtfdaft. 


Der Zug zur Konzentration des Kapitals tritt in jehr 
anjchaulicher Weije in einer eingehenderen Darjtellung 
hervor, welche die „Frankfurter Zeitung“ über den gegen- 
wärtigen Stand und die jüngjten Entwicdlungsmomente 
der deutichen Großbanken gibt. Aus der Zahl der deutjchen 
Kreditbanken jcheidet das Blatt diejenigen aus, die Ende 
1909 über ein eingezahltes Grundkapital von mindelteng 
10 Millionen Mark verfügten. Hieraus ergibt fi nun 
folgende ftatijtiihe Zujammenjtellung, aus der ebenjo 
deutlich die zunehmende Konzentrationstendenz des Kapitals 
wie fein Akkumulationspolumen zu erkennen ift: 


Aktien Sejamtes Gejamtes 

45 Kapital in Ne Eigen- Depo Ktredi- fremdes 
Banken Mill. Markt jerven fapital fiten toren Kapital 
1909 2353,37 598,42 2951,79 2393,45 4154,38 6547,83 
1908 2280,90 574,34 2855,24 2208,82 3735,05 5943,87 
Zunahme -|- 72,47 -|- 24,08 -|- 96,55 |-184,63 -[-419,33 + 603,96 
- 9), 3,1 4,21 3,4 8855 11,10 10,19 


Bon diejen 45 Banken repräjentierten im Jahre 1909 
allein 9 Berliner Großbanken, wovon 6 zu den jogen. 
„Hundertmillionenbanten“ zählen, ein Uftienfapital im 
Betrage von 1178 Millionen, ein Nejervefapital im Be- 
trage von 346,61 Millionen, ein Depolitenfapital von 
1479,82 Millionen und ein Kreditorenfapital im Betrage 
von 2656,43 Millionen Markt. Das enorme Uebergemwicht 
der Berliner Großbanken, deren Aktienkapital das Total 
der 36 anderen Anftitute überfteigt, tritt jomit Klar zu 
Tage. Während unmittelbar nad) der Periode von 
1903— 1905 ein Stillftand in der tonzentrationgbewegung 
zu beobachten war, find neuerdings wieder Kapitalerhöh- 
ungen, Fufionen und Filialgründungen in ungewöhnlich 
hoher Zahl zu verzeichnen, und zwar greift die Konzen- 
tration über die Grenzen Deutichlands hinaus und hat 
bereit8 in Frankreich, Belgien und der Türfei Terrain ge- 
wonnen. Neben den großen Verjchmelzungen war Die 
Konzentration im Eleineren Stil bejonders lebhaft und von 
ihr wurde wiederum auch eine erhebliche Zahl von Ger 
nofjfenschaften verjchlungen, die in Filialen oder Depo- 
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fitenfafjen umgewandelt wurden. Geht das jo weiter — 
und e3 ift faum daran zu zweifeln, jo dürften die Tage 
der ijolierten Kreditgenojjenichhaften bald gezählt 
fein und jchließlich davon wenig mehr als die Erkenntnis übrig 
bleiben, daß eine Genofjenichaftsbewegung ohne jtarfe und 
gejchlofjene Föderation dem fapitalijtiichen Entwiclungs- 
drange nicht gewachjen ift. Die Duchjchnittsdivi- 
dende der 45 Großbanken ftellte fich im Jahre 1909 auf 
7,80 °/o gegen 7,61 °/o in 1908, und 8,17 °/0 in 1906, dem 
Beitpunft, von dem ab die vorhergehende Eonzentrijche 
Haufje-Bewegung abzuflauen begann und eine Periode des 
Stillftandes eintrat, die nunmehr wieder durch eine ver- 
ftärkte onzentvationstendenz abgelöft wurde. -g. 
Die deutjche Spiritusgentrale auf dem Wege zum Privat: 
monopol. Die Syndikate reiten jchnell. Unter der Yegide 
des im Zulammenhang mit der deutichen Neichsfinanz- 
veform gejchaffenen Branntweinjtenergejeges vom 15. Juli 
1909 geht der Brozeh der Monopolbildung in der deutjchen 
Spiritus-Induftrie rapide vor fich. Immer mehr vingfreie 
Spiritusfabrifen werden matt gejeßt und alles treibt der 
legten Etappe, der Beherrjchung der Spiritusabnehmer 
zu. Bereit3 hat dag Syndikat mit hervorragenden Groß- 
dejtillateuren Verhandlungen eingeleitet, indem c8 denjelben 
eine auch ihnen vorteilhafte Preisfonvention in Aussicht 
jtellt, wa8 natürlich auf eine Preisfteigerung der Spiritus- 
produfte, inZbejonder8 auch der Liköre, Hinausläuft. Die 
Zeche der Konvention wird aljo der Konjument zu bezahlen 
haben, auf den Heutzutage ja alles abgeladen wird, bis 
er einmal die Geduld verliert und die Zipfelmüge vom 
Gefichte zieht. Schließlich geht der Krug eben jo lange 
zum Brunnen, bis ev bricht. -g. 
Der amerikanische Betroleumring. Dex jährliche Rein- 
gewinn der Standard Oil Company betrug im Durchjchnitt 
der zehn Jahre von 1896— 1905 über 3 Millionen Franken 
und zwar troß außerordentlich großer Abjchreibungen. Der 
Truft jelbjt hatte 1899 ein Grundkapital von 110 Mil- 
lionen Dollars, worauf bis zu 48° Dividende verteilt 
wurden. Da gut ein Viertel jeines Erportes nad) Deutich- 
land geht, jo zieht er allein aus diejem Lande einen jähr- 
lichen NReingewinn von 40—45 Millionen Markt. In den 
„Sahrbüchern für Nationalökonomie”, denen wir Dieje 
Zahlen entnehmen, wird einem jtaatlihen Petroleum: 
Monopol das Wort geredet, wobei allerdings das fiskatijche 
Snterefje die Hauptrolle jpielt. E3 kommt natürlich nur 
ein Handelömonopol in Frage, das aber noch durch ein 
Kohlen- und Kali-Monopol ergänzt werden joll und 
aus allen drei Monopolen zujammen wird ein Jahres- 
ertrag don annähernd 300 Millionen Mark erwartet, bezw. 
berausgerechnet. -g. 


5) 
Fe) 


Arbeitsverhältnis in Konjumgenofienichaiten. Die in 
Nr. 16 (Seite 139/140) des laufenden Jahrganges er- 
ichienene Beiprechung des Bejoldungsreglementes unjeres 
VBerbandsvereines in Vevey durch unjeren „*, Mitarbeiter 
veranlaßt die Leitung diefer Genoffenichaft zu einer Richtig- 
ftellung, aus der wir Folgendes entnehmen: 

1. Da in Vevey beveit3 gejegliche Vorjchriften über 
die Arbeitszeit bejtehen, — e3 ift ein Marimum von 65 
Stunden in der Woche vorgejehen — war eine weitere Detail- 
lierung in Anbetracht der verjchiedenen Anforderungen 
in den verjchiedenen Betrieben nicht bejonders dringend. 

2. Die von unjerem Mitarbeiter beanjtandete VBor- 
Ihrift, daß AUngejtellte, die wegen Krankheit vertreten 
werden müfjen, für ihren Stellvertreter verantwortlich 
find, wird dadurch gemildert, daß dev betreffende Eranfe 
Angejtellte die Aushilfe jelbjt bejtimmen kann. Dadurch 
fällt ein Teil der Kritik dahin; es muß hervorgehoben werden, 
daß ein anderes Verfahren bei dev Eigenart des Betriebes 
nicht gut fich durchführen läßt. Bei Eintritt eines Aus- 
bilfgangeftellten und bei Wiedereintritt des vertretenen 


Aus der Praxis. 


Angeftellten je ein Inventar aufzunehmen, wirde wohl 
zu weit führen. Immerhin vertreten wir jet noch die 
Anficht, daf Diele erzeptionelle VBorjchrift nicht ertenfiv, 
londern möglichjt einjchränfend zur Anwendung gelangen 
jollte, 3. B. nicht für ftrafrechtliche Handlungen des Ver: 
treter®. 

3. Eine Angejtelltenorganifation fonnte nicht befragt 
werden, weil eine jolche nicht exijtiert. 


Genollenfdaftlidies Erziehungswefen. 
6% x 

Neformen. Ueber die Schwierigkeiten, welche fich den 
Bemühungen entgegenjegen, in ältern Genofjenjchaften Re- 
formen durchzuführen, äußert fi) Baul Kleefoot in der 
„KRonjumgenofjenjchaftlichen Rundichau“ in jehr zutveffen- 
der Weile. Er warnt vor den Verjuchen, Neformen, die 
an fich gut find und einer idealeren Auffaffung des Ge- 
nofjenichaftswejens entiprechen, zu überjtürzen oder mit 
aller Gewalt zu betreiben, ehe dev Boden durch verjtändige 
genofjenjchaftliche Erziehung dazu vorbereitet ift. An den 
Erfahrungen des Konjumvereines Ludwigshafen exempli- 
fizierend, zeigt er, wie dort die dem Arbeiterjtande ange- 
hörenden Senofienjchaiter des üftern Anregung auf Herab- 
jegung des Dividendenjahes gaben, allein immer auf 
Widerjtand jtießen, wie dann, alg die alte Verwaltung 
dieje3 36jährigen Vereines neuen Männern Pla machen 
mußte, die erjte Ermäßigung der Dividende bei einem 
großen Zeile dev Mitglieder Miftrauen erregte und. wie 
im Zweifel an der Leijtungsfähigfeit der neuen Leitung 
gerade die kaufkräftigjten Mitglieder austraten und einen 
anderen Berein gründeten, der die vollere Weiterentwic- 
lung der alten Genofjenjchaft beeinträchtigte. „Aehnlich wie 
in Ludwigshafen“, jagt der Verfaffer, „wird es auch in 
anderen Städten jein, troß eifrigjter Agitation geht e8 mit 
den Neorganijationen nicht im gemwünjchten Tempo vor- 
yärts, überall jtellen fich früher begangene Fehler als fait 
umübermwindbare Hemmnifje isn den Weg. Zulett jpielt auc) 
der Austritt von einigen hundert Mitgliedern bei einer 
nur einige taufend Mitglieder umfafjenden Genoffenichaft 
eine andere Nolle, al3 wenn der gleiche Fall bei einer 
Senofjenjchaft eintritt, die aus etlichen 20,000 Mitgliedern 
bejteht. Der Außenjtehende allerdings erkennt die inneren 
Zujammenhänge nicht, und recht voreilig ijt dann das 
verdammende Urteil fertig. Gerade bei Genofjenjchaften 
in Eleineren Städten ijt der individuellen Eigenart der 
Verhältnifje und der Bevölkerung Rechnung zu tragen; 
vor allem empfiehlt fich, exjt den Vertrauensperjonen die 
richtige genoffenichaftliche Erziehung beizubringen, damit 
fie auch in der Lage find, auf andere in diejem Geifte 
einzumwirfen. Der Werdegang einer Genofjenjchaft, der 
auf die Erziehung der Mitglieder unmillfürlich bejtimmen- 
den Einfluß bat, wird lehren, da; manches anjcheinend jo 
Einfache erjt mühjelig auf Ummegen zu erreichen ifl.“ 
Viel leichter, meint der VBerfafjer, jei e8, Neuland zu be- 
arbeiten, da hier der gute Same bei richtiger, jorgfamer 
Plege fich Eräftig entwicdeln künne, ohne mit wucherijchem 
Unkraut kämpfen zu müfjen. 

Wir find nun allerdings der Anficht, daß fich die 
Frage dev Dividendenherabjegung bei jedem vationell ge- 
leiteten Konjumverein durch die einfache VBefolgung gejunder 
faufmännifcher Grundjäge erledigt. E3 war in Ludiwigs- 
bafen, wie wir bejtimmt wiljen, auch weniger die Dividenden- 
politit al$ der Kampf mit den alten Berwaltungselementen, 
der zu bedenklichen Konflikten und Sezeffionen führte. 
An diefem Kampfe nahm das Gros der Arbeiterichaft in 
reformfreundlichem Sinne aktiven Anteil, aber die Be- 
geijterung für Dividendenherabjegung war und blieb Sache 
einer Kleinen Minorität, die jebt anjcheinend zu dev Er- 
fenntni kam, daß mit jähen und radikalen VBerwaltungs- 
ummälzungen wenig zu verbeifern und unter Umftänden 
viel zu verderben ift. -g. 


Mitteltandsbewequng. 


Zur Kennzeichnung der mitteljtändischen Gewerbe- und 
Beitenerumgspolitif find jüngft im bayerischen Neichsrat 
gelegentlich der Verhandlungen über die Warenhaus- 
jteuer ebenjo kräftige als richtige Worte gefallen. Während 
von der Kammer der Abgeordneten, in der bekanntlich das 
Zentrum den Ausjchlag gibt, eine Bejteuerung bis zu 30 
Prozent des Neinertrages ind Auge gefaßt wurde, jchlof 
fi) der Neichgrat der Anficht des Staatsminifters von 
Brettreich an, daß fich eine derartige Belaftung der 
Großbetriebe mit den Grundjägen der Neichsgewerbeordnung 
nicht vereinen lajje. Der Steuerjat wurde von der Neichg- 
vatsfammer auf 20 Prozent ermäßigt. Intereffanter und 
bedeutungsvoller aber al diejer Kompromiß find die Aus- 
führungen, welche der BPräjident v. Auer im Steuer: 
gejeßgebungsausihuß der Neichsratsfammer zum Beften 
gab. „Der Kampf gegen die Warenhäufer, bemerkte Herr 
dv. Auer unter andern, ijt meiner Meinung nach ein frucht- 
Iojer. Daß durch die Aufhebung oder „Erdroffelung“ 
der Warenhäujer die Eleinen Gewerbe gejchügt werden, 
glaube ich nicht, ich bin aber der Anficht, daß, wern manche 
Eleine Gewerbe verjchwinden, das für das allgemeine 
Wohl, für die wirtjchaftlichen Verhältniije des Staates 
von feiner erheblichen Bedeutung ift. E8 ift ein alter 
Erfahrungsjaß, daß junge Leute, die oft nur ein Kleines 
unzureichendes Kapital bejigen, die Zuficherung eines Fabri- 
fanten erhalten, daß er ihnen für den Anfang Sredit 
geben wolle. Dieje Gejchäfte arbeiten dann ein, zwei vder 
böchjtens drei Jahre lang, und danı gehen fie pleite. Nur 
derartige Gejchäfte werden durch die Warenhäufer wirklich 
beeinträchtigt, aber dieje Beeinträchtigung ift in 
der Tat fein Schaden. Wenn derartige Gejchäftg- 
feute ihr Gejchäft wieder aufgeben müfjen, jo beginnen 
die Verkäufe von Konfurswaren, die jeder Geichäftsmann 
für ein größeres Uebel hält al8 die Konkurrenz der Waren- 
bäufer. Schon die Wahl der Grundlage der Be- 
fteuerung für die Warenhäujer zeigt aufs 
Deutlichite, wie unrecht dDiefe Steuer ift. Ic 
jehe in dem Warenhausfteuergejegk nichts 
anderes als die Borbereitung, dieje Imjap- 
jaßjteuern von den Warenhäujern aufalle 
Großbetriebe auszudehnen.“ 

Herr dv. Auer hat Necht, das ift in der Tat die uns 
abwendbare Konjequenz aller gewerblichen Meitteljtande- 
politif. Unfogiich aber find ihre parlamentarischen Partei- 
gänger, wenn fie, wie gewöhnlich, im Bereiche des land- 
wirtjchaftlihen Organijationswejens fürdern, was fie in 
Hinficht auf die jtädtischen Entwiclungstendenzen bekämpfen 
und am liebjten mit Stumpf und Stiel ausrotten möchten. 
Auch, diejes Gebahren wurde von dem PBräfidenten dv. Auer 
in die richtige Beleuchtung gerüct. „Diejenigen Herren, 
jagte er, welchen die Förderung der Landwirtjchaft be- 
jonders am Herzen liegt, haben jelbjt eingejehen, dah c8 
mit den Kleinen Betrieben nicht geht; fie haben mit Unter- 
jtüßung des Staates für die Yandwirte große Warenhäufer 
ind Leben gerufen und haben gefunden, daß fie dabei 
gut fahren. Warum joll das fonjumierende Bubli- 
fum nicht das gleiche Recht Haben, wie die 
Herren, die die Unterftügung des Staates für 
die Landwirtichaft in Anfpruch nehmen, um 
billiger als bei den fleinen Händlern ihre Be- 
dDiürfnifje befriedigen zu E£önnen? Dieje land- 
wirtjchaftlichen großen Umfaghäufer bedrängen die Kleinen 
Leute, die die Staatsregierung jtüßen will, noch viel mehr 
al$ die Warenhäujer. E38 ift dies wieder einer der Wider- 
jprüche in der Steuergejeggebung, einer von den vielen, 
auf die ich hingewielen habe. Ju den Städten be- 


Ihränft man diejes Borgeben, das man für 
die Bauern gut genug hält.“ 


a Ze u sie an 
b 
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Wären die Mitteljtandspolitifer Vernunftgründen -zu- 
gänglich, To fünnten Worte von jo autoritativer und un- 
interejjierter Seite wie diejer, ihre Wirkung nicht verfehlen. 

-g. 


vum vun 


> >» Aus unferer Bewegung. + 


Be ee ni ae te ae Me ade ae ae a ae he he a ae ae 


Gine weitere Aufgabe für die Hreisfonferenzen. Aug 
Davos geht ung folgende Korreipondenz zu: 

Schon von jeher, bejonders aber in den legten Jahren, 
hat man die Beobachtung machen können, daß der Verband 
lic) alle erdenkliche Mühe gegeben hat, den Berbandsumjaß zu 
jteigern und die VBerbandsvereine in jeder Beziehung jo viel 
wie nur möglich zufunterftügen. OChmwohl damit nur gute 
Erfahrungen gemacht wurden, der Umjag des Verbandes aljo 
bedeutend gejtiegen ijt, jo gejchah dies doch nicht in dem 
Mafe, wie e3 jein jollte und fönıte. Wenn fich der Ver- 
band jo beflijjentlich bemüht, eine fejte Verbindung zwijchen 
ih und den Vereinen herzuftellen, jollten auch die Ver- 
bandsvereine jelbjt ihr Möglichjtes zu diejer Harmonie bei- 
tragen. Leider aber gibt e3 noch immer viele Vereine, 
welche nicht verjtehen Eünnen, daß der Verband nur 
gegründet wurde, um die jchweizeriihe Konfumgenofjen- 
Ihaftsbewegung zu vereinheitlichen und zu ftärfen. Im 
Bejondern hat das „Genofjenjchaftliche Volksblatt” wejentlich 
dazu beigetragen, das Genofjenjchaftswejen zu verbreiten 
und zu bverallgemeinern. Auch auf den Gebieten des Kon- 
jumentenjchuges und der Warenvermittlung hat der Ver- 
band nicht minder Erjprießliches geleiftet, man braucht nur 
an die Zeit zurüczudenken, da die Herren Schuhfabrifanten 
den SKonjumvdereinen feine Schuhe liefern wollten. Wie 
wäre e8 im weiteren mit den Mebllieferungen an die 
Konjumvereine bejtellt gewejen, wenn nicht der Verband 
unverzüglich Abwehrmaßregeln gegen die Gelüfte des Miüller- 
truftes ergriffen Hätte, die dazu führten, daß der Boykott 
über Erwarten jchnell aufgehoben wurde. In Erkenntnis 
dev vieljeitigen und erfolgreichen Tätigkeit de Verbandes 
im SInterejje der VBerbandsvereine jullten aber auch die 
(eteren die Konjequenzen ziehen, den Verband aljo unter- 
ftügen und ihm das volljte Vertrauen entgegenbringen. 
Zu diejem Zmwede jollten die Vertreter der einzelnen Kreig- 
vereine öfter zujammenfommen, um über einjchlägige, den 
Verkehr mit dem Verband betreffende Angelegenheiten zu 
diskutieren. Spezielljeine Ausjprache über die Frage des 
vollftändigen Warenbezuges vom Verbande und über die 
geeignete Art der Warenlieferung an die einzelnen Vereine 
dürfte von allgemeinem nterefie jein und dieferhalb jehr 
wohl ins Auge gefaßt werden. Wir find der fejten lleber- 
zeugung, daß ji in fdiejer J RichtungFinoch 4 viele zum 
Nuten der einzelnen Genofjenjchaften machen ließe. Die 
Kreisvereine ftehen fich bı8 dato noch etwas fremd gegen- 
über, fie jollten durch ojt wiederholte Zuiammentünfte mehr 
Fühlung untereinander nehmen und künnten,dadurd) ihren 
eigenen Snterefjen jowohl, wie denjenigen des Verbandes, 
in hohem Mafe dienen. An der Unterjtügung des Ver- 
bandes-Diefer-gemeinjamen Jntereffenvertretung gegenüber 
dürfte e8 nicht fehlen, ev wird den Kreisvereinen in diejem 
Borgehen mit Nat und Tat zur Seite ftehen. "Bejonders 
für die Vereine unjeres Kreifeg XV märe ein jolches Zu- 
jammenarbeiten von großem Nußen. Hier liegen die Ver- 
hältniffe mamentlich sderart, daß Durch gemeinjames 
Handeln noch große Erfolge erzielt "werden fkünnendzu 
unjerem Vorteil jowohl, wie demjenigen des Verbandes. 
Zeigen wir aljo, daß wir das Wort „Senoffenjchaft“ richtig 
verjtehen und auch imjtande find, genofjenschaftlich zu denken, 
zu fühlen und "zu arbeiten. II 

Ferienheim Oberridenbad. Es wird nicht nurydie 
stonjumvereinsangejtellten, jondern ohne Zweifel auch weitere 
Streiie der jchtweizerifchen Konjumgenoffenfchafter interej- 
fieren, zu vernehmen, daß dag Ferienheim-Oberriden- 


r 


SER TE 


| 
| 
P 


170 


bah, am Fuße der Wallenjtöcde, Pfingftmontag, den 
16. Mai wieder geöffnet und bi8 Ende September in 
Betrieb gejebt wird. E& find wieder verjchiedene Ber- 
befjerungen praftijcher und aejthetiicher Natur vorgenommen 
worden, jo daß Gäjte früherer Jahre, bei ihrer Wiederkehr 
diefen Sommer, angenehm überrajcht jein werden. Da 
die Stern- und Wetterfundigen ung für das jogenannte 
„Kometenjahr“ einen jchönen heißen Sommer prophezeien, 
wollen wir auf eine vecht rege Frequenz des Ferienheimg 
hoffen. Begrüßenswert wäre bejunders eine bejjere Be- 
nügung der Monate Juni und September, welche in 
vielen Beziehungen für eine Erholungskur geeigneter find 
als der Hochjommer. Ein neuer Projpekt verläßt näc)- 
jter Tage die Prefje und wird auf erjtes Verlangen gerne 
zur Einficht verjendet. Bemerft darf Hier auch werden, 
daß ein Bejuch des Ferienheims fi) auch jehr aut als 
Sonntagsaugflug machen läßt, indem Dampfichiff- ud 
Bahnverbindungen (Luzern-Stansjtad-Wolfenjchiegen) güin- 
ftig find. Für gute Verpflegung im Ferienheim, welches 
nebenbei al3 Sommerwirtjchaft betrieben wird, ijt die 
Leitung bejorgt. 

Anfragen und Anmeldungen, welche möglichjt früh- 
zeitig erwünjcht werden, find an den VBorjtand des 
Angejftelltenvereines des A.C.V. Luzern zu richten. 


Streisfonferen; des VI. und VII. Streifes Somutag, den 
24. April im Gafthof zum Stlöfterli in Pieterlen. (K.-Ktorr.) 

Das Tagesbureau wurde bejtellt aus der Vorortieftion 
Dften ald Präfident, Herr Dr. Robert Cartier, Fürjprech 
und ala Aktuar Herr YUırg. Kamber, beide in Olten. Der 
Appell ergab die Anmejenheit von 76 Delegierten, abge- 
ordnet von 31 Vereinen. Nicht vertreten waren 13 Vereine. 

Nadı einem Begrüßungswort des Tagespräfidenten 
referierte in jehr eingehender Weife Herr Verbandsvermalter 
Jäggi über die an der nächjten Delegiertenverfammlung 
zu behandelnden Traktanden. Wir rejümieren aus jeinen 
Ausführungen kurz Folgendes: 

Das Neglement betrejfend die Wahlen und 
Abftimmungen der Delegiertenverjammlung jollte 
angenommen werden. E83 jei die ein Neglement, das 
lediglich den jegigen Verbandsjtatuten, die eben einen 
andern als den bisherigen Wahl: und Abjtimmungsmodus 
erfordern, angepaßt ei. Am meijten wird uns Der 
Jahresbericht beichäftigen. Das Jahr 1909 Hat für 
den Verband und die einzelnen Vereine wieder eine frucht- 
bringende Entwicklung gebracht. Eine größere Zahl Mit- 
glieder find neu aufgenommen worden. Der Umjab ijt 
der größte, den der Verband je gehabt. Aller Borausficht 
nad) dürfen wir auch für das Jahr 1910 eine jchöne 
Zunahme erwarten. 

Bon mweientlicher Bedeutung im abgelaufenen Gejchäftg- 
jahr war das Begehren der Handel3- ud Induftrievereine 
betreffend das Verbot der Betätigung von Bundes- 
beamten in der Berwaltung und Kontrolle von 
Konfumvdereinen. Mit aller Energie hat fich der Berband 
gegen diefen Angriff zur Wehr gejegt und heute fünnen 
wir zu unferer Genugtuung Eonjtatieren, daß der Bundes- 
vat voll und ganz in unjerem Sinne entichieden bat. 
Ferner hat der Berband im Auftrag der legten Delegierten- 
verjammlung bejchloffen, die Krage betreffend die Ber- 
mittlung der Milch näher zu prüfen. Zu diejem Zwecke 
hat in Luzern eine VBerjfammlung von Vertretern Des 
Berbandsvorjtandes ud der einzelnen Vereine jtattgefunden, 
in welcher unter anderem auch die Frage ventiliert wurde, 
ob c3 möglich jei, das Milchgebiet für die einzelnen Bereine 
abzugrenzen. Eine bezügliche Enquete joll ausgeführt 
werden, die aber, da einzelne Vereine noch ausjtehend 
find, noch nicht abgejchloffen werden Eonnte. 

Betreffeid die Gründung einer Unfallverficherungg- 
£ajje verwies der Neferent auf die Tabelle des A. C.V. Bajel 
im Jahresbericht, der die Selbjtverficherung eingeführt hat. 
Eine größere Anzahl VBerbandsvereine haben ihr Berjonal 


gegen Unfall verfichert. Nach den Erfahrungen des A.C.V. 
Bajel können in der Selbjtverficherung bedeutende Eripar- 
nifje gemacht werden. Der Verwirklichung diefer Sache 
jteht vor allem nur ein Hindernis entgegen; Die eidge- 
nöffische Unfallverficherung. Man ift eben noch nicht Elar, 
was auf diejem Gebiete geichieht. Wir fünnen daher nur 
empfehlen, daß alle in Frage kommende VBerbandsvereine 
keine langfristigen Verträge mit den Unfallverjicherungs> 
gejellichaften abjchliegen. Die Errichtung der Genojjen- 
Ihaftsbanf erachtet der Neferent zur Zeit für ein zu 
gewwagtes Beginnen. Webrigens ift der Geldverfehr mit 
den Verbansvereinen in jolcher Entwiclung, daß wir natur- 
gemäß diejem Ziele entgegengehen. 

Nedner verbreitet fich dann auch ausführlich über die 
finanzielle Grundlage des Verbandes, die infolge der neuen 
Statuten wejentlich bejjer geworden jei. Hierbei berührte 
er auch die Verlufte, die der Verband an drei in Konkurs 
geratene Vereine zu erleiden hat. An diejen drei Vereinen 
ijt der Verband hauptjächlich an einem, der Genofjenjchaft- 
molterei Zürich, ftark beteiligt, zirka 27,000 Fr. E8 betrifft 
dies meistens Butterlieferungen. An diefer Molkerei habe 
e3 am ganzen Aufbau und an der Bilanz gefehlt. Bezüg- 
(ich) der Nejolution betreffend Warenbezüge der Vereine 
durch den Verband, erwähnt der Neferent, daß in einem 
anonymen Zirkular gegen diejelbe” Stellung genommen 
werde. Er gehe mit dem Gedankengang diejer Rejolution 
durchaus einig. E83 joll fein Zwang auf die Vereine aus- 
geübt werden. Man wolle nur wünjchen, daß fie ihren 
Bedarf jo viel ala möglich beim Verbande deden und da 
babe man Eonjtatieren müfjen, daß diefem Grundjag nicht 
innmer nachgelebt worden jei. Moraliiche Pflicht eines 
jeden Verbandsvereines ift e8 aber, bei gleichen Konditionen 
und gleicher Qualität den Verband zu berüchichtigen. Nur 
jo kann fich leterer jo nach und nad) auf dag Produftiong- 
gebiet einlafjen. 

Zum Schlufje jeines Neferates gibt Herr Yäggi nod) 
befannt, daß bezüglich der Erjaßwahl für den verjtorbe- 
nen Herrn Gaviezel, Chur, in den Auffichtgrat Biel in 
einem Schreiben Anjpruch auf diefen Sig mache. Auch jei 
ein Antrag eingereicht, daß in Zukunft der VBerjammlungs- 
ort der Delegiertenverfammlung in der Zentraljchweiz ge- 
wählt werde. Bisher jei es Ujus gewejen, die verichiedenen 
Landesgegenden abwechslungsweile zu berücjichtigen. Für 
das nächte Jahr käme die Zentraljchweiz an die Reihe. 

Das lehrreiche, in Ruhe und Sadjlichkeit gehaltene 
Neferat wird lebhaft applaudiert, ebeunjo auch dag ziveite 
von Heren Verbandsverwalter Jäggi betreffend die Ver- 
jiherungsanftalt jchweizeriiher Konjumvereine. 
Aus den Ausführungen des legtern geht hervor, daß ver- 
bältnismäßig noch wenig Vereine diejer jo jchönen und 
jegenbringenden Jnftitution beigetreten find. E& find nicht 
immer finanzielle Gründe, die einzelne Vereine davon ab- 
halten. Man jchenkt der Sache zu wenig Aufimerkjamkeit 
und Juterefje. Seder Verein follte dieje Frage ernithaft 
prüfen. Der Verband ift gerne bereit, hierin nach Möglich- 
keit an die Hand zu gehen. BVerficherungstechnijch ijt die 
Intitution gut aufgebaut. 

Der Tagespräfident, Herr Dr. Cartier, verdankt die 
beiden Neferate bejtend. Die darauffolgende Diskuffion 
wurde nur von einem Delegierten, Heren Schaffroth, 
&yß, benüßt, der die Frage betreffend Erjtellung eines 
Lagerhaufes in der Nähe von Bern, die nad) Mitteilung 
des Votanten von einer Verfammlung bernifcher und jee- 
(ändischer Konjumvereine proponiert worden jei, aufwarf. 
Herr Verbandsverwalter Jäggi beantwortete diejelbe in 
ablehnendem Sinne. Er begreife diefe Begehren, fie fommen 
von allen Gegenden der Schweiz. Die Erjtellung jolcher 
Zagerhäufer jei aber nicht eine Frage des Gefühls, jondern 
der Kalkulation. An Hand von Zahlen jei man zur Lleber- 
zeugung gelangt, daß jolche Lagerhäufer nicht ventieren 
würden. Die Diskulfton wurde nicht weiter benußt. Eine 
Abjtimmung in diefer Frage fand nicht jtatt, worauf der 


Borfigende 12°), Uhr die Berfammlung al8 geichlofjen er- 
flärte und den Delegierten glücdliche Heimveije wünjchte. 

Anfchliegend an diejen Bericht it ung noch folgende 
Korreipondenz zugefommen: 

Kreisfonferenz oder Bluftbummel. (K.-ftorr. aus Büren 
a.«.) Auf Sonntag, den 24. Aprilhatten die Vorortsjektionen 
de3 jechäten und fiebenten Kreiles SolotYurn und Olten eine 
gemeinjame Kreisfonferenz nad) PBieterlen einberufen. Gleich 
bei Eröffnung der Verhandlungen ermahnte der VBorfiende 
die Delegierten eindringlich, fich bei den anjchließenden Dig- 
£uffionen ja vecht in Kürze zu falfen, da bei dem herr- 
lichen Wetter ein Bummel nach) Magglingen oder Xeubringen 
vorgejehen jei. 

Da diefe Ermahnung zum zweiten und dritten Male 
erfolgte, ohne daß ein einziger Delegierter ich erlaubt 
hätte, da8 Wort zu verlangen, bekamen jämtliche dag 
Gefühl, als jeien fie dazu verurteilt, die ziwar vortrefflichen 
Neferate unjeres Verbandsverwalters Herren Jäggi (die 
übrigend auch im jchweiz. Konjumverein hätten gelejen 
werden fönnen) anzuhören, ohne auch nur eine ‘Frage 
ftellen zu Düren, gejchweige denn jeinem voll beladenen 
Herzen in freier Diskujfion Luft zu machen. 

Die Herren Bluftbummler kamen aljv was die Kürze 
der Verhandlungen anbelangt, voll und ganz auf ihre 
Rechnung, denn Mittags 12 Uhr (Beginn 101/. Uhr) waren 
diejelben Dank dem jchneidigen Vorfig beendigt und jtund 
nicht? mehr bevor al$ ein herrliches Mittageljen. 

Die Enttäujchung jollte aber dennoch nicht außbleiben, 
denn als die Aufforderung oder Einladung zu dem längjt er- 
jehnten Spaziergangerfolgte, verjpürte Fein einziger Delegierte 
Luft dazu. Der berechtigte Unmille war in gruppenmeijen 
raschen Auseinandergehen deutlich zu erkennen um nachher 
in engerem Streije ein folches Vorgreifen einer jcharfen 
Kritif zu unterwerfen. 

Wer hat nun aber den Schaden zu tragen? ft eine 
Konfumgenofjenjchaft dafür da, jolchen Mitgliedern, die 
Luft veripüren einen Bluftbummel zu machen, Delegationg- 
und Neijepejen zu zahlen? Dieje ;zrage muß ein richtiger 
Senofjenjchafter mit Nein beantworten und fallen jomit 
die ganzen Auslagen zu Xaften der Delegierten, mas 
unjere jech® Abgeordneten beveit3 bejchlofjen haben. 

Sollte aber in Zukunft die freie Diskujfion von An- 
fang an bejchnitten werden, jo haben unjere Delegierten 
Befehl den Saal jofort zu verlaffen und wird der Vorjtand 
die nötigen Schritte tun, um wieder in den früheren reis 
Vorort Bern eingeteilt zu werden. 

Baden. (K.-Korr.) Wie aus dem Referate über die 
Kreiskonferenz in Kreuzlingen hervorgeht, hat ein Antrag 
de2 Konjumvereines Bijchofszell betreffend Einführung der 
Freizügigkeit Sympathie gefunden. Recht jo! In Baden 
haben wir diejelbe bereit? eingeführt. Wer fich bei uns 
zum Eintritt in unjere Genofjenichaft anmeldet und den 
Ausweis leiftet, daß er bisher Mitglied eines VBerbands- 
vereined war, wird vom Cintrittsgeld befreit. Die Nrei- 
zügigfeit jollte überhaupt bei allen VBerbandgvereinen obli- 
gatorisch jein. Wie wohl tut e3 einer Arbeiterfamilie, die 
ihren Wohnfis, wo fie Mitglied einer Konjumgenofjenjchaft 
war, wenn fie am neuen Domizil da® „Bürgerrecht“ in 
der dortigen Genofjenschaft nicht exit durch Silberlinge 
und wär’3 auch nur einen, erfaufen muß, nachdem das 
Bügeln bereit3 ein Loch in die Kaffe gemacht. Lettes 
Jahr Haben fich in Baden 16 Genofjenjchafter bei ung 
gratis „eingekauft“. Diejes Kapitel dürfte einmal als ein 
zeitgemäßes auf einer Tagung des Verbandes zur Sprache 
kommen. 

x Appenzell. Das abgelaufene Gejchäftsjahr 1909/10 
war für die Verwaltung ein arbeitsreiches und für die 
Genofjenjchaft ein bedeutungsvolles für alle Zukunft. Galt 
e3 doch neben der Totalrevifion der Statuten den Ankauf 
eine3 eigenen Heimes und defjen teilweile Umbaute durd)- 
zuführen. Erwähnenswert ift ferner die Errichtung einer 
Sparkafje für Mitglieder und deren Familienangehörigen. 


Die Zahl der Genofjenichaftenift vons4tauf121 gejtiegen. 

Der Umjab erreichte in den 15 Monaten der Berichts- 
periode — Sanuar 1909 bis März 1910 — die Höhe 
von Fr. 91,000. Bom V. S. K. wurden für 39,200 
Waren bezogen. Der Nettoüberjchuß beträgt Fr. 10,351 
und ift nach Antrag der Verwaltung und der Nechnungs- 
revijoren wie folgt verwendet worden: Fr. 1203 für 
Abjchreibungen an Mobilien und Immobilien, sr. 1000 
Einlage in die Nejerven, Ar. 6379 Nücvergütungen, Fr. 
1540 Gratifitationen an die Verwaltung und ihre Ange- 
jtellten, Fr. 150 an verjchiedene gemeinnüßige Anftalten 
und Bereine, Fr. 77 al Nachtrag auf neue Nechnung. 

Die wichtigiten Bojten der Bilanz find folgende: 
Warenlager zum Ankaufspreije Fr. 13,350, Immobilien 
Fr. 46,588, Mobilten Fr. 1715, Debitoren und Wert- 
Ichriften Fr. 540, Guthaben in Konto-Sorrent yr. 4044, 
Hypotheken Fr. 30,000, Anleihe und Obligationen Fr. 
17,200, Ateilicheinfapital Fr. 2000, Nejerven Fr. 3600 
und Kreditoren Fr. 3962. 

Billa. Die vor vier Jahren ins Leben gerufene All 
gemeine Konjumgenofjenichaft Bitlach und Umgebung hat 
in der kurzen Zeit des Bejtehens einen erfreulichen Auf- 
ihwung genommen. Aus dem gedruckt vorliegenden Jahres- 
bericht erwähnen wir die Erwerbung der Liegenjchaft zum 
„Lindenbaum“. 

Der Umjab erreichte den Betrag von Fr. 63,800 gegen= 
über Fr. 54,479 im Vorjahre. Bon dem Fr. 7195 betrageit- 
den Ueberjchuß wies die Generalverfamirlung Fr. 1440 dem 
Nejervefonds, fr. 400 dem Baufonds zu; Fr. 311 wurden 
unter Nichtmitglieder verteilt und Fr. 4968 erhalten die 
Genofjenichaftsmitglieder, das heit 10° , ihrer Bezüge im 
Betrage von Fr. 49,688. 

Die Bilanz bietet folgendes Bild: Barjchaft, Wert- 
ichriften und Guthaben beim V. S. K. sr. 3146, augjtehende 
Guthaben bei Warenbezügern Fr. 1676, Warenvorräte Fr. 
12,000, Immobilien Fr. 28,710, Hypotheken Fr. 22,000, 
Mobilien Fr. 1359, Obligationen Fr. 8000, Sparkafje Fr. 
1791, Neierve- und Baufonds Fr. 2964. 

+. Glattjelden. Unjer dortiger Verbandsverein ift im 
Fahre 1909 in einen jehr lebhaften Verkehr mit dem Ver- 
bande in Bajel getreten. Die Bezüge vom April bi No- 
vember 1908 erreichten bloß die Summe von Fr. 4700, 
ichnellten dann aber im letten Jahre auf rund Fr. 40,000. 
Die Urjache diejer Zunahıne liegt in der Erkenntnis, daß 
„der Warenbezug vom Verbande das ficherjte Mittel jei, 
fi) von gemilfen Firmen nicht übervorteilen zu lafjen“ ; 
weiter jchreibt der Bericht: „Wir werden auch fernerhin 
bejtrebt jein, diejenigen Interefjen zu wahren, die auch die 
unjerigen find“. 

Bei einem Umjab von Fr. 97,267 wurde eine Eripar- 
nis von Fr. 9675 erzielt. Nach den erforderlichen Abjchrei= 
bungen an Immobilien, Mobilien und Warenlager, jowie 
Zumeifung an den Nejervefonds und Vortrag auf neue 
Nechnung künnen den Mitgliedern wie im Vorjahre 1190 
ihrer Konjumation rüctvergütet werden. Die Rücdvergütungg- 
jumme beträgt Fr. 6919. Am Jahresumjage beteiligten jich 
die Mitglieder mit Fr. 62,840. 

Folgendes find in runden Zahlen die wichtigiten Pojten 
der Bilanz: Kafja und Wertichriften Fr. 670, Warenvor- 
räte fr. 30,500, Immobilien Sr. 13,800, Mobilien Fr. 2790, 
Neftanzen Fr. 3100, Bankjcyulden Fr. 8600, Kautionen 
Fr. 600 Mitgliederguthaben Fr. 23,550, Rejerven sr. 17,000. 


Belgien. 


La Maison du Peuple, die fozialiftiiche PBartei- 
genofjenichaft in Brüffel, Hat bei 25,000 Mitgliedern in 
dem Halbjahr vom 1. Juli bis Ende Dezember 1909 
einen Umjaß von fr. 3,057,940 und einen Weberjchuß 


12° 


von Fr. 338,813 erzielt. Die Verteilung der Waren voll- 
z0g fi) in 27 Verkaufgitellen, jo daß auf eine Verkfaufs- 
itelle Zr. 113,257 entfallen. Ueber die Hälfte de3 Um- 
jages verteilt fi) auf das Spezerei- und Kunfektiong- 
geichäft, während die andere Hälfte weitaus überwiegend 
auf die Bäckerei entfällt. Im „Peuple“‘ bejchäftigt jic) 
Bandervelde mit diejen Ergebniffen und fpricht von einem 
„Siegesbericht“". Der Berliner „Vorwärts“, das Zentral- 
organ der deutjchen Sozialdemokratie, eignet fich dieje 
Auffaffung an, wenn er auch nicht umbin kann, zu be- 
merfen, daß der Gejchäftsverkehr des „VBolkshauies“ im 
Bergleich mit deutichen VBerhältniffen nichts Außerordent- 
liches darjtelle, da beifpielsweije der Leipzig-Blagwiger 
Konjumverein innerhalb einer nicht ganz jv großen Be 
völferung nahezu das VBierfache umjete. Eine bejondere 
Bedeutung aber meint der „Vorwärts“ — geminne 
das „Volkshaug“ durch jeine Stellung zur Arbeiterbe- 
wegung Brüfjel3 und feiner VBororte. „Man vergeije nicht, 
heißt e8 im Anjchluß an die Beiprechung Vanderveldes, 
daß das Perjonal einen Teil feiner Zeit und fajt feinen 
ganzen Lohnzujchlag von 2'/2° , — 68,870 ME. im Halb- 
jahr der Propaganda widınet und daß der Halbjahresbericht 
zugleic eine jozialiftische Abhandlung darftellt. Wenn die 
Partei für ihre Propaganda bejundere Hilfsquellen braucht, 
liefert die gemofjenichaftliche Organijation ihr die Mittel 
zur Berjtärkung ihrer politifchen Aktion“. — E83 ift fir 
Kenner der Verhältniffe eigentlich überflüffig, diejen Aus- 
laffungen gegenüber zu betonen, daß die „Maison du Peuple“ 
wie das ganze belgische Parteigenofjenjchaftsiwejen, wirt- 
Ihaftlicy eben gerade an dem frankt, was ihm bier 
al8 Vorzug angerechnet wird. QTatjächlich ift die wirt- 
Ihaftliche Pofition des Brüffeler Volkshaujes verhält- 
nigmäßig jchwach, und es dürfte der Genofjenjchaft jchwer 
fallen, im Konkurrenztampfe mit Eapitaliftiichen Großbe- 
trieben Siege zu erringen. Hieraus erklärt fic) wohl 
aud; die demonjtrative Stellungnahme, welche Bartei- 
organifationen Fürzlich einem neu errichteten Warenhaus 
gegenüber genommen zu haben jcheinen, wenigjten® wurde 
nach verjchiedenen Berichten der Prefje behauptet, daß 
man dem unbequemen und jehr fühlbaren Wettbewerb, 
der durch die Eröffnung des Warenhaujes den von der 
„Maison du Peuple“ geleiteten jozialiftiichen Genofjenjchaften 
erwachje, womöglich zu jchaden verjuche. Das wäre ıa- 
türlich eine Politik, die in das gerade Gegenteil von dem 
umjchlagen müßte, was fie eigentlich bezwect. Sie wide 
zutreffenden Falle® auch einen indixeften Beweis dafür 
liefevn, daß fich parteigenöffiiche Kundichaftstreue nicht 
erzwingen läßt und der Jdealismus, der fich darauf 
gründet, jehr brüchiger Natur ift. Sozialiftiiche PBartei- 
blätter führen die Demonftration, die Anläufe zu bedenf- 
lichen tätlichen Ausjchreitungen im Gefolge hatte, allerdings 
auf andere Gründe zurück. -g. 
Italien. 

Die Unione cooperativa, der größte unter den ca. 
zwei Dugend Konjumdereinen der Stadt Mailand, berichtet 
in der Mpriinummer jeines Organs „Il Nostro Giornale“ 
über die Nefjultate de8 am 31. Januar abgejchlofjenen 
23. Gejchäftsjahres. Danach beträgt jet die Mitgliederzahl 
14,306, worunter 5635 rauen. Der Umjaß betrug 
sr. 10,891,623 und jegte fich zujammen aus folgenden 


Bojten: gegenüber 1908 
Bekleidungsgegenftände Kr. 6,546,354  -- 269,307 
Lebengmittel „ 2,189,114 + 198,281 
Wein R 926,789 — 140,685 
Brot ıc. a 408,222 — 33,203 
Brennmaterialien i 261,676 -+ 27,847 
Ablage in Bareje u 209,423 — 13 
Ablage in Berlin > 350,045 — 288 


Die Unione hat früher aud eine Anzahl Eleinerer 
Vereine der Umgegend mit Waren verjorgt, doch find 
damit laut dem Bericht feine guten Erfahrungen gemacht 


worden, da die Zahlungen nur unregelmäßig erfolgten. 
E3 werden deshalb dieje Lieferungen eingejchränft. 

Unter den Ausgaben figurieren die Löhne des 
Perjonals® mit Fr. 695,266, d. h. 6,4%, des Umjages, 
die Steuern und PBatente mit Fr. 124,233, die Lofalmiete 
mit 57. 246,890, Heizung und Beleuchtung Ar. 68,535, 
Kataloge, Injerate und Propaganda Fr. 96,518, Drud- 
lachen, Poftgebühren Fr. 25,502, Haugipedition Fr. 90,236, 
Mufter Fr. 41,050. 

Der Bruttoüberjchuß beträgt Fr. 726,447, der Netto- 
überichuß Ar. 550,905. Den Konfumenten können auf 
ihren Bezügen 29%, vicfvergütet werden. 

In der Bilanz figurieren. die -unbebauten Liegen- 
haften des Vereines mit Fr. 1,025,123, das Bentral- 
gebäude mit Fr. 3,966,919, das Wein-Lagerhaus mit 
St. 922,810, die Mobilien, Majchinen zc. mit Fr. 561,038, 
die Fäller mit Fr. 100,000, die Warenlager mit Fr. 
4,314,654, wovon allein auf die Bekleidungsgegenftände ıc. 
rt. 2,682,028 entfallen. In den Bafliven finden wir 
dep Berficherungsfonds des Perjonals mit Fr. 576,898, 
die Lieferanten mit Fr. 755,269, andere Kredituren (HYypot- 
hefen) zc. mit Fr. 1,350,000. Das Kapital des Vereines 
beträgt Fr. 5,923,400, dev Nejervefonds Fr. 1,809,348, 
außerordentliche Nejerven Fr. 491,305. 

Die Gejamtjpejen erreichten 16,38%, des Umjapes, 
gegenüber 16,33%, im Jahre 1908. Die Vermehrung 
entjtand bauptjächlich wegen der Erjchwerung des Ver- 
teilungsdienftes infolge des j. 3. bier erwähnten Bau- 
unglüds, wo der Ermweiterungsbau des Zentralpalaftes 
zulammenbrac). 

Das vom Verein errichtete Tageshotel in Via ©. 
Pellico, in welchem die Säfte, die mit den Morgenzügen 
anfommen, Gelegenheit finden, fich zu mwajchen, Adrep- 
bücher nachzufchlagen, zu jchreiben, Gepäc zu deponieren, 
Erfriichungen zu fich zu nehmen, Regenjchirme zu mieten ıc., 
hat im Berichtsjahre zum erjten Male einen bejcheidenen 
Ueberjchuß abgeworfen. 

Auch das Rejtaurant im Zentralgebäude in Via 
Meravigli ift zahlreich bejucht worden. Die dajelbjt wöchent- 
li) 3 Mal jtattfindenden Ktonzerte erfreuen fich fteigender 
Beliebtheit. 

Für die Propaganda der genofjenjchaftlichen Idee 
hat die Unione cooperativa auch im Berichtsjahre in 
jelbjtlojev Weije wieder große Opfer gebracht. Sie hat 
zahlreiche Vorträge, meiftens verbunden mit Lichtbildern, 
in der weiteften Umgebung gehalten, und das trefflic) 
redigierte Bereingorgan in vielen Taujenden von Erem- 
plaren verbreitet. Die Berdienjte des Vereines um den 
Volksgajthof und das Nachtaiyl find unferen Lejern 
bekannt, und als neuejte Schöpfung ift zu erwähnen die 
im Entjtehen begriffene Gartenjtadt Milanino, Slein- 
Mailand vor den Toren von Groß-Mailand. Zu bedauern 
ijt nur, daß e3 nicht gelingen will, die Konjumvereins- 
bewegung in Mailand zu konzentrieren, unter der be- 
währten Führung der an der Spiße dev Unione eooperativa 
jtehenden Genofjenjchafter. J 


| 2 2 2 | YHerbandsnadjriditen, 


Delegiertenverfammlung. Der Zentralver- 
band öfterreichifcher Konjumvereine hat an unjere 
Delegiertenverfammlung jein VBorjtandgmitglied Heren Jojef 
Tobola, Wien VII, abgeordnet. 


* * 
Aufnahme: Der Ausihuß des Auffichtsrates hat in 
jeiner Sigung vom 4. Mai folgende Aufnahme vollzogen : 
Allgemeine Konjumgenofjenjchaft Meilen und Umgebung 
(Kanton Zürich), 86 Mitglieder, Genofienjchaft gegründet 
den 23. Januar 1910, eingetragen ins Handelsregijter den 
12. März 1910, zugeteilt dem XI. Kreig. 


Verantwortlich für die Derausgabe: Verband Fdymeir. Konfumvereine. — Berantwortliche Rebaftion: Dr. Gokar Sdär, 
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Unser 
Bürstenwaren-Katalog 


vr 


220 der gangbarsten Artikel, 


| 
Die Auswahl wurde mit peinlichster Sorg- 
\%; falt aus den zweckmässigsten Artikeln der 
leistungsfähigsten Fabriken getroffen. 
| 


Das im Katalog aufgeführte Sortiment darf 
für jeden Konsumverein als vollständig ge- 
nügend erachtet werden. Alle Aufträge sind 
gemäss den Nummern des Kataloges an uns 
zu überschreiben; für prompte Ausführung 
sind wir stets besorgt. Alle im Kataloge 
aufgeführten Waren halten wir in unserem 
Lagerhause in Pratteln auf Lager. 
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Verband schweiz. Konsumvereine. 


Bonneterie- und Konfektions-Waren. 


Durch günstige Einkäufe 


sind wir in Stand gesetzt. zu äusserst vorteilhaften Bedingungen abzugeben: 


are - 


Unterkleider Normalhemden 


(gewoben und gestrickt) 
Lismer 
Sportleibchen Socken 
Kinderschlüttli Kinderlätzli 


Krawatten hd en 


Strümpfli 


Konfektion: 


Arbeiterhosen in Arbeiterhemden in 
Halblein Barchent (diverse (ualitäten) 
Halbtuch Oxford 
Baumwollgriss Mechanikerhemden 

Arbeiterblusen Herrenhemden, weisse 

Werkstattanzüge 

Werkstattschürzen Kragen 

Arbeitsblusen, lange, für Manschetten 


Magaziner, Uhrmacher, Frauenjacken 


Herrenhemden in Fantasie 


Büreaulisten, Zeichner etc. Frauenhosen 
Frauenhemden 
weiss und farbig in reichhaltigster Auswahl, 
BKEBBEEUNBESHREBSEEBEENEBBHEEKEBEHNHNNNBEAHABERHABREHEHHBEBHHEENER REN BHENBHEEHERRTETMTEM 
Der genossenschaftliche Grosseinkauf ist die zweite Stufe der Genossen- 
schaftsbewegung. Der Weg zur dritten Stufe, der Eigenproduktion, liegt 
in der Treue zur eigenen Grosseinkaufsstelle. 


Verantwortlich für den Drud: G. Krebs in Baiel. 


